
Buchbe prechungen
Die Legende der atharina IVI Alepano rien um COd. 4 der Alt täo ter
Kirchenbibliothek 3 Bielefelö Hrsg von frü dh 9  V (Texte
des  päten Mittelalters Heft 10 Erich Schmio t Verlag Berlin 1959.
art 4„90
Der ver torbene Gymna ialprofe  or Dr. Tümpel in Bielefeld hat be 
reits 1911 als er ter im Korre ponöo enzblatt des Dereins für nieo ero eut che
Sprachfor chung, Bo 32, auf 1 Hano  chrift hingewie en, der le Dor 
liegeno e gereimte Fa  ung der Katharinenlegende entnommen i t. Der
Herausgeber gibt unäch t In einer längeren Einleitung eine genaue Be 
 chreibung der Hano  chrift und ihres nhalts Auf run einer eingeheno en
uno   orgfältigen Anter uchung der  prachlichen, paläographi chen und  ach 
en Kriterien kommt 3 dem Ergebnis, daß die Hano  chrift, die  ich
unäch t Iim eYr des o ters Mariental befano  Uuno  nach en Auf 
lö ung In die Alt täo ter Kirchenbibliothek gelangte, in der zweiten älft
des Jahrhunderts, aber wohl kaum  päter als 1485 ent tand. Der Text
i t in der nieo ero eut chen Schrift prache ge chrieben; hinzu treten Kenn 
zeichen Qus allen nieo ero eut chen aQlekten, überwiegeno  aQaus den we t 
ali  en Mehrere o tfäli che Kennzeichen empfehlen nach An icht des Her 
ausgebers die Lokali ierung Im en we tfäli chen Grenzbereich
Darüber hinaus verwendet der Herausgeber viel Thinn arauf, der
Vorlage des Schreibers der Katharinenlegende auf die Spur kommen.
Er vertritt die An icht, daß dier des Bielefelo er Textes QAus den
er ten Jahrzehnten des Jahrhund erts  tammt, al o Qus der Zeit, in
der  ich eine eigene nieo ero eut che Literatur prache herausbilo ete, kurz nach 
dem die Verehrung der Katharina  i auch Im en We tfalen o urch 
ge etzt hatte. Bemerkenswert i t nun, daß die er Bielefelo er Text Iun  einer
Wieö  ergabe der Legende einige charakteri ti che Be onderheiten aufwei t,
o urch le  ich bon anderen eu  en Fa  ungen der Katharinenlegende
unter  eidet Uno  auf die Selb tänoigkeit  owie auf einen ausgeprägten
Kun t inn ihres Verfa  ers hino eutet.
Was den Text  elb t betrifft,  o i t ankbar anzuerkennen, daß der
Herausgeber mit  einer Arbeit ein Mu ter tück volleno  eter Eo itionstechnit
gelei tet hat, die, auf allzu  tarre Anweno ung der IM allgemeinen üblichen
runo ätze verzichteno ,  ich den durch die Einmaligkeit des Textes ver 
ur achten be ono eren Am täno en mit feinem Ver täno nis anpaßt. Für die
we tfali che Kirchenge chichte bedeutet le e Ausgabe eine Bereicherung
un erer Kenntni  e ber die Frömmigkeit und  Heiligenverehrung des  päten
Mittelalters.
Mün ter We tf.) Koechling
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